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LESEPREDIGT zum EWIGKEITSSONNTAG   Gosau, am 26.11.2023 
 
Liebe Leserin, lieber Leser,  

die Sehnsucht von uns Menschen nach Glück und Frieden reicht „ins Unendliche“. 
Diese Sehnsucht, die von Anbeginn der Schöpfung zutiefst in uns hinein gelegt wurde.  
Da heißt es in Pred 3,11: 
„Er hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt.“ 
Uns Menschen ist zugesagt, dass wir dieses Glück finden werden - die Sehnsucht täuscht uns 
nicht: Das Begonnene, Unvollkommene und Unvollendete findet seine Vollendung.  
Nämlich ab dem Zeitpunkt schon, wo wir Jesus in unserem Leben annehmen. 
„Mein Reich ist nicht von dieser Welt“ – heißt die Antwort Jesu - im Verhör - an Pilatus, 
kurz bevor er mit dem Kreuz in Richtung Golgatha geht. Mein Reich ist nicht von dieser 
Welt, nein, da ist noch etwas offen, das wir Himmel nennen. Oder Fülle. Oder ewige Freude. 

Bleib behütet, Lektor Franz Scheuchl  +43 699 81837718 
 
Predigttext: 2. Petrus 3,8-13 
 
8 Eins aber sei euch nicht verborgen, ihr Lieben, dass ein Tag vor dem Herrn wie tausend 
Jahre ist und tausend Jahre wie ein Tag. 9 Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es 
einige für eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch und will nicht, dass 
jemand verloren werde, sondern dass jedermann zur Buße finde. 10 Es wird aber des Herrn 
Tag kommen wie ein Dieb; dann werden die Himmel zergehen mit großem Krachen; die 
Elemente aber werden vor Hitze schmelzen, und die Erde und die Werke, die darauf sind, 
werden nicht mehr zu finden sein. 11 Wenn nun das alles so zergehen wird, wie müsst ihr 
dann dastehen in heiligem Wandel und frommem Wesen, 12 die ihr das Kommen des Tages 
Gottes erwartet und ihm entgegeneilt, wenn die Himmel vom Feuer zergehen und die 
Elemente vor Hitze zerschmelzen. 13 Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue 
Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt. 
 
Liebe Leserin, lieber Leser! 

Im allerersten Vers in der Bibel lesen wir: „Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde“ 
(1. Mose 1,1). Das ist der alte Himmel und die alte Erde, wo wir jetzt noch leben - das ist der 
Himmel über unserm Kopf mit Sonne, Mond, Sternen und Wolken, Regen und Schnee. Und 
das ist die Erde unter unseren Füßen mit allem, was sie hervorbringt und was auf ihr lebt. 
Himmel und Erde, das ist unsere Welt. Sie wird vergehen, und dann wird Gott eine neue 
Welt für uns bereiten, eben einen neuen Himmel und eine neue Erde. 

Die meisten von uns sind so sehr mit der alten Welt beschäftigt, dass sie vergessen, an die 
neue zu denken. Den äußeren Voraussetzungen geht es uns ja einigermaßen gut. 
Wahrscheinlich würden die Leute vor einigen hundert Jahren uns heute beneiden. Die 
meisten von uns haben einen Lebensstandard, wie ihn früher nur der Adel hatte. Wir haben 
es im Winter warm, können ohne Strapazen weite Wege zurücklegen, haben viele 
Annehmlichkeiten und Arbeitserleichterungen durch die Technik, hatten eine kostenlose 
Schulausbildung. Ja, wir haben gute Voraussetzungen für ein glückliches und sorgenfreies 
Leben - und merken doch immer wieder - Glücklich und sorgenfrei sind wir leider nicht.  
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Richtig, und deshalb möchte ich euch, ein wenig die neue Welt Gottes nahebringen. Denn da 
wird das Leben wirklich glücklich und sorgenfrei sein, ganz und gar. Da wird es nämlich 
einige Dinge nicht geben, die uns hier das Leben schwer machen: Schmerzen wird es da 
nicht mehr geben; alle haben einen herrlichen neuen Leib ohne Gebrechen. Leid, Klagen und 
Weinen wird es nicht mehr geben; es gibt einfach keinen Grund mehr dazu. Den Tod wird es 
nicht mehr geben; wir brauchen dann nicht mehr schmerzlich Abschied zu nehmen von 
einem lieben Menschen, und wir machen dann auch am eigenen Leib nicht mehr die 
Erfahrung, dass die Kräfte nachlassen und es ans Sterben geht. Gottes neue Welt wird ewig 
sein für alle, die darin wohnen. Auch Sünde wird es in Gottes neuer Welt nicht mehr geben, 
denn wir warten ja auf einen neuen Himmel und eine neue Erde, „in denen Gerechtigkeit 
wohnt“. Das bedeutet nicht nur, dass keiner den andern mehr ungerecht behandeln wird. 
Gerechtigkeit heißt in der Bibel viel mehr: Alles ist recht, alle tun recht, alle machen es Gott 
recht, alles ist richtig! Was auch immer geschieht im Himmel, was auch immer einer tut, alle 
anderen freuen sich darüber. Und auch Gott freut sich darüber  

Schon durch den Propheten Jesaja kündigte Gott uns an: „Siehe, ich will einen neuen 
Himmel und eine neue Erde schaffen“ (Jes. 65,17), und im letzten Buch der Bibel, in der 
Offenbarung des Johannes, bestätigt Gott diese Verheißung, wie wir heute in der Altarlesung 
gehört haben. Aber auch in vielen anderen Worten und Bildern bezeugt Gottes Geist in der 
Bibel, dass unsere jetzige Welt ein Ende nehmen wird und dass Gott dann eine neue Welt 
bereitet für die Seinen. 

Dass Gottes Wort treu und zuverlässig ist, das hat er den Menschen schon mehr als einmal 
bewiesen. Er hat den Noah-Bund bis heute gehalten und keine weltweite Sintflut mehr 
geschickt. Er hat dem Abraham den versprochenen Sohn geschenkt. Er hat aus ihm und 
seinen Nachkommen das große Volk Israel gemacht, wie er versprach. Er hat ihnen das 
gelobte, das verheißene Land zum Erbe gegeben. Er hat aus der Mitte dieses Volkes den 
Erlöser hervorgehen lassen, seinen Sohn Jesus Christus, den alle Propheten zuvor 
ankündigten. Jesus hat die Weissagungen der Propheten erfüllt. Und wie Jesus selbst 
angekündigt und verheißen hat, ist er für unsere Sünde gestorben und nach drei Tagen wieder 
auferstanden. Dann ist er in den Himmel aufgefahren; auch das war durch Gottes Wort 
vorausgesagt worden. Er hat zu Pfingsten den versprochenen Geist geschickt und hat die 
Kirche gegründet und wahr gemacht, was seinen Jüngern utopisch erschienen ist: dass das 
Evangelium sich in der ganzen Welt ausbreiten werde. Alles, was Gott bisher verheißen hat, 
ist eingetroffen, nur das Letzte steht noch aus: dass Jesus Christus in Herrlichkeit 
wiederkommt zum Gericht und dass dann die Seinen mit ihm für immer in Gottes neuer Welt 
leben werden. Wenn wir uns das alles vor Augen führen, wie sollten wir dann an dieser 
seiner letzten Verheißung zweifeln? Nein, wir erwarten den neuen Himmel und die neue 
Erde nach seiner Verheißung. 

Ich möchte an dieser Stelle aber Gottes Verheißung noch weiter fassen. Gott hat nicht nur 
verheißen, dass er den neuen Himmel und die neue Erde schaffen wird, sondern auch, wer 
darin wohnen wird. Das sind die klarsten und wichtigsten Verheißungen der Bibel: „Wer da 
glaubt und getauft wird, der wird selig werden“, der erbt die ewige Seligkeit (Markus 16,16). 
Und: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben“ (Joh. 3,16). Wir 
dürfen nicht nur gewiss sein, dass es Gottes herrliche neue Welt geben wird, sondern wir 
dürfen auch gewiss sein, dass wir mit dabei sind - wenn wir nur an Jesus Christus festhalten 
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im Glauben. Und so erwarten wir, du und ich und alle Gläubigen, nach Gottes Verheißung 
den neuen Himmel und die neue Erde. 

Und wir erwarten es so, wie die Kinder bald wieder das Weihnachtsfest erwarten: Sie tun es 
mit Vorfreude, und sie sind dabei nicht untätig. Jeden Tag wird ein Türchen am 
Adventskalender geöffnet. Da werden Kekse gebacken, Geschenke und Überraschungen 
vorbereitet. Freudige Erwartung ist eine geschäftige Sache. Ebenso erwarten wir Christen 
den neuen Himmel und die neue Erde. Dabei sind wir aber auch tätig unter dem alten 
Himmel auf der alten Erde. Es stimmt nicht, dass Christen, die aufs Jenseits warten, nichts 
mehr für diese Welt übrig hätten. Nein, wir freuen uns ja auch an dieser alten Erde und an 
allen Segnungen, die Gott uns auf ihr schenkt; auch sehen wir hier ein großes Aufgabenfeld. 
Aber wenn wir in Erwartung der neuen Welt in der alten tätig werden, dann schätzen wir die 
Lage hier realistischer ein und haben eine größere Gelassenheit. Wir haben dann nicht den 
Ehrgeiz, aus der alten Welt ein Paradies zu machen und alle Missstände zu beseitigen. Wir 
wollen aber, dass die Erde gastlich bleibt bis zum Tag der Abreise, an dem es nach Hause 
geht - nach Hause, wo es doch letztlich viel schöner ist. 

Die Zeit des Wartens und Erwartens kann uns lang vorkommen. Zur Zeit des Petrus hätte 
wohl kein Christ es für möglich gehalten, dass noch über zwei Jahrtausende vergehen. Aber 
bei Gott gelten andere Zeitmaßstäbe als bei uns. So ist es gut, wenn wir jeden Tag bereit 
sind, von der alten Welt Abschied zu nehmen und in die neue zu gehen. Und denkt daran - 
wir haben jetzt schon Gottes Wort und Sakrament. Darum feiern wir heute auch das Hl. 
Abendmahl um hier schon die Gegenwart Jesu zu erfahren. Seit Petrus diesen Brief 
geschrieben hat, sind die Christen beharrlich im Glauben geblieben. Und so wie sie lasst 
auch uns den neuen Himmel und die neue Erde erwarten, in denen Gerechtigkeit wohnt. 
Amen. 


